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„Buchstart“  ist eine Initiative im Rahmen des Projekts 
„LebensSpuren : Begegnungsraum Bibliothek“ und 

des EU-Projekts „Creative Steps to Social Activation“.

Danke! Im Jahr 2006 startete das Österreichische Bibliothekswerk das Pro-

jekt „LebensSpuren“ mit dem Ziel, die Öffentlichen Bibliotheken in 

das Zentrum einer neuen Kultur der Begegnung zu stellen. 

Die erste Aufmerksamkeit galt der „Begegnung der Generationen“ 

und dem Bemühen, einen lebendigen, spannenden und von Wert-

schätzung getragenen Dialog zwischen Menschen aller Altersgrup-

pen in Gang zu setzen. Mit der „Begegnung der Kulturen“ erweiterten 

wir 2008 die Aktivitäten auf den Bereich interkulturellen Lernens. 

Mit dem Projekt „Buchstart: mit Büchern wachsen“ wird nun die drit-

te Säule im Projekt „LebensSpuren“ errichtet. Die Aufmerksamkeit 

gilt Kindern und ihren Familien, die wir in ein vielfältiges Netzwerk 

des interessierten Lernens und spannender Begegnungen herein-

nehmen und dauerhaft begleiten möchten. 

Dass das Projekt „LebensSpuren“ so große Aufmerksamkeit im In- 

und Ausland gefunden hat und mit vielen Auszeichnungen bedacht 

wurde, ist wesentlich den vielen Menschen und Organisationen zu 

verdanken, die ihre Ideen und ihre Arbeit in das ständig wachsende 

LebensSpuren-Netzwerk eingebracht haben. Ihnen und den vielen 

BibliothekarInnen, die die Ideen umgesetzt und weiterentwickelt ha-

ben, möchten wir ganz herzlich danken. 

Besonderer Dank für dauerhafte Begleitung und Unterstützung gilt 

dem BM für Unterricht, Kunst und Kultur, dem BM für Arbeit, Soziales 

und Konsumentenschutz, dem Land Salzburg und dem Land Oberös-

terreich. Die Nationalagentur Lebenslanges Lernen hat uns geholfen, 

die Projekte auf eine europäische Ebene zu heben. Die Studien- und 

Beratungsstelle für Kinder- und Jugendliteratur ist ein nicht wegzu-

denkender Begleiter in allen unseren Aktivitäten.  Danke an die Öster-

reichische Bischofskonferenz, die unsere Arbeit trägt. w
w
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Kinder und Eltern gemeinsam auf dem Weg in 
die spannende Welt des Lesens und Erzählens.

Buchstart
: mit Büchern wachsen

In der Nähe von Eltern und Kindern entwickeln sich unsere 
Sprache, unsere Sinne und unser Blick auf die Welt. 

Bücher sind ein Spiegel, in dem man der Welt und sich selber 
begegnen und die eigenen Fähigkeiten entdecken und entfalten 
kann. Buchstart möchte bei dieser spannenden Entdeckung der 
Welt schon den Kleinsten den Weg in die Welt der Bücher öffnen 
und diesen Weg langfristig begleiten und bereichern. 

Öffentliche Bibliotheken sind als Träger der Buchstart-Idee 
die Impulsgeber und Knotenpunkte in diesen lebendigen 
Lesenetzwerken rund um die Kinder und ihre Familien. 
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Die weltweite Buchstart-Idee

Treff en mit den Projektverantwortlichen im Rahmen 
der Bookstart Conference:  London 2009

Bild 2: Wendy Cooling, Initi atorin von „bookstart“,  
mit Reinhard Ehgartner

Bild 3: Rosemary Clarke, Direktorin von „book-
trust“, mit Elisabeth Zehetmayer

Lesen, das Eintauchen in die Welt der Bücher, 
gehört zu den schönsten und intensivsten For-
men der Weltaneignung. Bilderbücher fördern 
den Spracherwerb, die Kommunikati on in der 
Familie, regen das Denken an, geben Orienti e-
rung, Halt und Trost. 

Vor diesem Hintergrund sind die rasche Ver-
breitung der Buchstart-Idee und die überaus 
positi ven Rückmeldungen aller Beteiligten nur 
allzu verständlich. Um die Qualität von Buch-
start-Projekten auch jenseits dieser subjekti ven 
Erfahrungen und Eindrücke messen zu können, 
wurden verschiedentlich Evaluierungen durch-
geführt, die bei aller Unterschiedlichkeit der An-
sätze und des Zahlenmaterials beeindruckend 
die positi ven Auswirkungen belegen.   

Umfangreiche Studien in Großbritannien

Aus Großbritannien gibt es rund um Bookstart 
mitt lerweile eine große Zahl an Befragungen, 
Stati sti ken und Langzeitstudien, die allesamt von 
großen Erfolgen und dauerhaft er Wirkung spre-
chen: In Familien, die in das Bookstart-Projekt 

einbezogen waren, zeigte sich gegenüber der 
Vergleichsgruppe:

Es werden mehr Bücher gekauft .

Für gemeinsames Lesen wird mehr Zeit auf-
gebracht.

In der Folge werden Öff entliche Biblio-
theken stärker genutzt.

Bookstart-Eltern lesen Bücher häufi ger zu 
Ende, laden Kinder stärker ein, über die 
Geschichte zu sprechen und bringen die Ge-
schichten häufi ger in Bezug zur konkreten 
Lebenswelt der Kleinen. 

„Buchstart-Kinder“ zeigen beim Einsti eg in 
die Primary School (ab 4 Jahre) höhere Fer-
ti gkeiten in verschiedenen Bereichen, nicht 
nur im Lesen.

Diese und weitere Evaluierungen (z.B. aus Süd-
ti rol und Hamburg) sind auf unserer Projekt-
homepage aufb ereitet und unterstützen Sie in 
der Argumentati on Ihrer eigenen Vorhaben. 

•

•

•

•

•

Buchstart - eine Idee zeigt Wirkung
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In Kooperati onen mit zahlreichen Einrichtungen 
im In- und Ausland bauen wir an einem leben-
digen und off enen Buchstart-Netzwerk, das fol-
gende Zielsetzungen verfolgt:

Verbreitung der Buchstart-Idee unter Biblio-
thekarInnen und in der Bevölkerung;

Erarbeitung von konkrete Anleitungen und 
Anregungen für lokale Buchstart-Akti vitäten;

Beratung und Begleitung von Buchstart-Akti vi-
täten auf lokaler wie auch regionaler Ebene;

Entwicklung und Bereitstellung von Mate-
rialien und Behelfen zur Unterstützung und 
Umsetzung von Buchstart-Initi ati ven; 

Sammlung, Aufb ereitung und Bereitstellung 
der gewonnenen Projekterfahrungen;

multi mediale Aufb ereitung von erfolgreichen 
Buchstart-Projekten;

•

•

•

•

•

•

Öff entlichkeitsarbeit und Einbeziehung kul-
tur- und sozialpoliti sch Verantwortlicher;

Vernetzung von lokalen, überregionalen und 
internati onalen Akti vitäten im Bereich früh-
kindlicher und kindlicher Leseförderung;

Entwicklung und Abhaltung von Workshops, 
Kursen und Tagungen für BibliothekarInnen 
zum Thema Buchstart;

Einbeziehung von intergenerati onellen und 
interkulturellen Aspekten in das Buchstart-
Projekt;

Öff nung der Idee gegenüber Kunst, Theater, 
Literatur und Wissenschaft . 

•

•

•

•

•

«Es braucht ein ganzes Dorf,
um ein Kind zu erziehen.»   Afrikanisches Sprichwort

Gemeinsam Lese- und Lebensräume schaffen
Das Konzept von www.buchstart.at
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Buchstart : Ideen & Modelle

Auf lokaler Ebene können Buchstart-Akti vitäten höchst 
unterschiedlich realisiert und angegangen werden. 
Letztlich muss jede Bibliothek abgesti mmt auf die ei-
genen Möglichkeiten und Voraussetzungen den für sie 
besten Weg der Umsetzung fi nden und gemeinsam mit 
den jeweiligen PartnerInnen entwickeln.

Aus der Vielzahl an Ideen lassen sich ein paar grundle-
gende Modelle ableiten, die in verschiedenen Varian-
ten immer wiederkehren:

Individuelle Akti onen nach Geburt eines Kindes

Ein Beispiel: Wenige Wochen nach der Geburt eines 
Kindes geht ein Päckchen mit einer Leselatt e und 
einem Fingerpuppen-Buch an die Familie. Der bei-
liegende Brief heißt das Kind herzlich willkommen,  
führt in wenigen Sätzen die Bedeutung des mitein-
ander Sprechens, Entdeckens und Erzählens vor und 
verweist auf die Angebote der Bibliothek für junge 
Eltern und kleine Kinder. Eventuell fi ndet sich auch 
ein Gutschein für die Bibliothek (Entlehngutscheine, 
Jahreskarte etc.). Für Eltern aus nicht deutschspra-
chigen Herkunft sländern gibt es den Brief in deren 
Mutt ersprache. (Eine Reihe von Musterbriefen fi n-
den Sie auf der Buchstart-Homepage.)  

Varianten: Manche Bibliotheken warten mit dieser Akti vi-
tät bis zum ersten Geburtstag des Kindes. Letztlich ist es 
aber das Ziel von Buchstart,  das Bewusstsein für die Be-

deutung von Sprache, Kommunikati on und Lesen schon 
früher zu vermitt eln, da bereits in den ersten Lebensmo-
naten des Kindes wichti ge Weichenstellungen erfolgen. 

Diese Modelle eignen sich besonders für kleine Gemein-
den, wo man über die Geburt von Kindern noch über Ge-
meindezeitungen informiert wird und die überschaubare 
Zahl an jährlichen Geburten den relati v großen Aufwand 
des individuellen Zugehens auf die Eltern rechtf erti gt. 

Kooperati onsmöglichkeiten: Der Brief könnte neben 
der Unterschrift  der Bibliotheksleitung auch vom Träger 
unterzeichnet sein, das Buch könnte als Geschenk der 
Gemeinde, Pfarre, des Buchhändlers oder eines ande-
ren Sponsors ausgewiesen werden. Die Akti on könnte 
mit anderen Bildungsangeboten für die Eltern kombi-
niert werden. 

Buchstart-Veranstaltung mit den Eltern eines 
gesamten Geburtenjahrganges

Ein Beispiel: In einer kleineren Gemeinde lädt der 
Bürgermeister jährlich die Eltern eines Geburten-
jahrganges mit den Kleinkindern zu einer kleinen 
gemeinsamen Feier. Die Bibliotheksleiterin erhält 
als Kooperati onspartnerin im Rahmen dieser Veran-
staltung 20 Minuten Zeit, in der sie die wesentlichen 
Elemente der Buchstart-Idee vorstellt, den Familien 
eine Leselatt e, ein kleines Buchgeschenk und einen 
Gutschein zur Nutzung der Bibliothek überreicht. 



Grundlegende Buchstart-Modelle


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Für die anwesenden Kleinkinder und zur Veranschau-
lichung für die Eltern hat sie einen ansprechenden 
Bilderbuch-Trog mit verschiedenen Buchtypen für 
diese Altersgruppe dabei und stellt sie den Kindern 
und Erwachsenen vor.  Zugleich verweist sie auf das 
Medienangebot im Bereich Kinderpfl ege, Ernäh-
rung, Erziehung etc. 

Diese Umsetzungsform bietet sich ebenfalls für kleinere 
Gemeinden an, in größeren Gemeinden müsste man 
an regionale Auft eilungen denken. Der Vorteil dieser 
Buchstart-Veranstaltungen liegt darin, dass man in un-
mitt elbaren Kontakt mit den Eltern tritt , die Bücher und 
die Bibliothek damit viel besser präsenti eren kann und 
mit einer einzigen Veranstaltung einen gesamten Jahr-
gang erreicht. 

Durch regelmäßige Wiederkehr werden solche Veran-
staltungen insti tuti onalisiert und durch Mundpropa-
ganda und gezielte Öff entlichkeitsarbeit rasch zu einem 
festen Angebot einer lebendigen Gemeinde. 

Buchstart-Initi ati ven in Kooperati on mit ÄrztInnen 
und Gesundheitsdiensten

In größeren Gemeinden und Regionen, in denen diese 
persönliche Form der Einladung und die Organisati on 
unmitt elbarer Begegnungen schwerer möglich sind, 
braucht es PartnerInnen, die das Angebot an die Ziel-
gruppe heranbringen. 

Ein Beispiel: In Hamburg sind es 140 Kinderärz-
tInnen, die die Vorsorgeuntersuchungen durchfüh-
ren. Im Rahmen der Untersuchung der 10 bis 12 
Monate alten Kinder übergeben sie den Eltern eine 
Buchtasche, gefüllt mit zwei Bilderbüchern (die Titel 

wechseln jährlich), einem Gutschein für die Ham-
burger Bücherhallen, Bücherti pps und Anregungen 
für die Eltern. 

Mit Initi ati ven auf solch insti tuti onalisierten Ebenen er-
reicht man die Zielgruppe nahezu lückenlos. Durch die 
persönliche Überreichung durch eine angesehene Ver-
trauensperson erhält das Buchpaket einen hohen Stel-
lenwert - zugleich wird das Projekt natürlich auch zu einer 
Art Anhängsel im Rahmen der Gesundheitsvorsorge. 

In Österreich wären ähnliche Kooperati onen in Zusam-
menarbeit mit Mutt er-Kind-Beratungen und Kinderärz-
tInnen vorstellbar. Eine gute Infrastruktur gibt es im 
Rahmen der von den Bundesländern herausgegebenen 
Elternbriefe - begleitend und unterstützend könnte hier 
die Buchstart-Idee verbreitet werden. 

Buchstart-Initi ati ven in der Form von Einladungen

Dort, wo es nicht gelingt, über eigene Akti vitäten oder 
Kooperati onen in unmitt elbaren Kontakt mit der Ziel-
gruppe zu kommen, besteht die Möglichkeit, über Me-
dien an Eltern mit kleinen Kindern heranzutreten und 
sie in die Bibliothek einzuladen, wo ein Buchstart-Paket 
für sie bereitsteht.  

Dieser einfache Schritt  wird sicher einige moti vieren, 
den Weg in die Bibliothek und zu den Ideen von Buch-
start zu fi nden, bildungsfernere Gruppen sind dabei 
aber nur schwer erreichbar. 

Wie bei allen Projekten muss man sich anfangs über-
legen, wo man seine Zielgruppe wirklich erreicht. In 
besti mmten Geschäft en? Bei besti mmten Veranstaltun-
gen? Über besti mmte Vereine? Den Kooperati onsmög-
lichkeiten von Buchstart sind keine Grenzen gesetzt. 





«Ein Leben ohne Bücher ist wie eine Kindheit ohne Märchen.»
Carl Peter Fröhling
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Langfristi g erfolgreiche Buchstart-Projekte zeichnen 
sich allesamt durch ein enges Netz an Kooperati -
onen und Partnerschaft en aus. Es geht nicht darum, 
in einen Konkurrenzkampf um die Gunst von kleinen 
Kindern und ihren Eltern einzutreten, sondern mit-
einander einen vielfälti gen Lern- und Begegnungs-
raum von Menschen und Büchern zu schaff en. „Es 
braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen“, 
lautet ein afrikanisches Sprichwort. Ein ganzes Dorf 
an Akti vitäten und Unterstützern braucht es auch 
um die Entf altung der Buchstart-Idee. 

Die Arbeit am Konzept

Noch bevor man darangeht, die Knoten im regio-
nalen Kooperati onsnetz zu knüpfen und dem Projekt 
Richtung zu geben, sollte man in einer Orienti erungs-
phase vorhandene Erfahrungen, aktuelle Trends und 
Unterstützungsmöglichkeiten von Einrichtungen und 
Fachstellen sammeln und prüfen:

Studieren Sie die Erfahrungsberichte und  Buch-
start-Konzepte auf diversen Projekthomepages.

Nehmen Sie Kontakt mit bibliothekarischen  
Fachstellen auf und holen Sie sich dort Rat und 
Unterstützung.

Besorgen Sie sich von den Homepages und 
Fachstellen Kontakte zu KollegInnen, die bereits 
Buchstart-Projekte durchführen.

•

•

•

Kooperati onspartner im engeren Sinn 

Die konkrete Planungsphase sollte gemeinsam mit 
den PartnerInnen erfolgen, die inhaltlich und dau-
erhaft  begleitend im Projekt mitarbeiten und es 
mitt ragen: In Frage kommen hierbei Krabbelstuben, 
Eltern-Kind-Gruppen, KinderärztInnen, Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung, Kindergärten, Volksschulen, 
Buchhandlungen, soziale Einrichtungen für Familien/
Kleinkinder etc. Gemeinsam sollen Konzepte ausgear-
beitet, Zielsetzungen erarbeitet und eine klare Rollen-
verteilung gefunden werden. 

Ein Kreis an UnterstützerInnen und Sponsoren

Die jeweiligen Bibliotheksträger, politi sch Verant-
wortliche, Bildungs- und Kulturengagierte, lokale 
Prominenz, Obleute und Funkti onsträger der ver-
schiedenen Vereine - sie alle sollen für die Idee ge-
wonnen werden und sie positi v nach außen tragen.   

Achten Sie darauf, dass es in der Wahl Ihrer Partne-
rInnen und SponsorInnen zu keinen Vereinnahmungen 
durch politi sche Gruppen oder Interessensvertretern 
kommt. Der Raum für dieses Projekt muss off enge-
halten werden und darf nicht in den Besitzstand einer 
besti mmten Richtung geraten. Alle Kulturinteressier-
ten und bildungspoliti sch oder sozial Engagierten sol-
len sich eingeladen wissen, an der Entwicklung Ihres 
Buchstart-Projekts mitzuwirken.

Kooperationen für einen guten Projektstart

Kooperati onspartner im engeren Sinn

Kooperationen für einen guten Projektstart

Netzwerke knüpfen
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Das große Ich bin Ich
biblio

Buchstart
: mit Büchern wachsen

 Text: Heinz Janisch | Illustrationen: Helga Bansch  -  ein Projekt des  © Österreichischen Bibliothekswerks  
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Wenn ich groß bin,
werde ich ein Wolkenkratzer!

Wo ist  der blaue Ball?

Kurzkrimi:
HUCH! EIN BUCH!

Ich bin schon um einen
Hut größer als du!

Wenn ich mich auf die
Zehenspitzen stelle,
bin ich größer als ich!

Und wie groß ist heute mein Schatten?

„VORLESER
GESUCHT:
GRÖSSE
EGAL!“

Papa ist kleiner geworden. 
Mama schummelt. Sie hat das 
Haar hochgesteckt!

Es war einmal ein 
Buch. Das konnte 
sich in einen Vogel 
verwandeln und 
davonfl iegen.

Zum Schnellsprechen:

Was sucht eine Leseratte
auf der Leselatte?
Sie frisst von jedem WORT
das O einfach FRT!

Du bist größer geworden.
Dein Lieblingsbuch auch!
Es wächst mit dir mit.

Ritter sind kleiner als ihre Rüstung!

Ich bin heute 
um drei Gedichte 

gewachsen.

Wächst man schneller, wenn man 
ein Buch über Riesen liest?

Piraten
wachsen
schneller.

Wo ist  der 
blaue Ball?

Beim Lesen wird 
man schöner. 
Und größer!

Wenn ich Bücher auf dem Kopf trage,
bin ich noch größer.

Wie groß bist du heute?

Das schönste 
Zauberwort heißt: 

UMBLÄTTERN!

Buchstabensuppe für alle!

Bilderbücher
sind jeden 
Augenblick

wert.

Auch Riesen haben
klein angefangen.

Jede Bibliothek ist eine 
Schatzkammer. Wo die 
Schätze zu finden sind? 

Du musst nur den 
Buchdeckel heben..

Giraffen haben lange 
Hälse, weil sie alle 
Bücher im obersten 
Regal lesen wollen.

140

130

120

110

100

150

5

mein Name

Die biblio-Leselatte
Manchmal wächst man nach oben, manchmal nach innen, 
einmal wachsen die Gedanken, einmal die Gefühle - Leben 
und Wachsen sind untrennbar miteinander verbunden.

In ihrem künstlerischen Konzept der biblio-Leselatt e haben 
Heinz Janisch und Helga Bansch in vielfälti gen Varianten das 
Moti v des Wachsens aufgegriff en, es mit der Welt des Le-
sens und der Bücher verbunden und poeti sche, sprachspie-
lerische sowie philosophische Spuren ausgelegt, denen man 
auf vielfälti ge Weise nachspüren kann. 

Mit dieser biblio-Leselatt e haben Kinder und auch Erwach-
sene einen jahrelangen Begleiter, mit dem man in die Welt 
der Fantasie und den Reichtum der Sprache hineinwachsen 
kann, einen Begleiter, an dem man immer wieder Neues ent-
decken kann. 

Auf den folgenden Seiten fi nden Sie einige Anregungen und 
Hinweise zur spielerischen Auseinandersetzung mit der bi-
blio-Leselatt e und den Einsti eg in den Kosmos der mensch-
lichen Sprache.

Heinz Janisch schuf mit seinen 
Texten das Grundkonzept zur 
biblio-Leselatt e.

Helga Bansch entwarf dazu ihre 
Bilderwelten und führte das 
Konzept mit einem Feuerwerk 
an Ideen weiter. 
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Buchstart : die biblio-Leselatte

Sich und die Welt entdecken

Der Erwerb von Sprache, von komplexer Kommunika-
ti on und persönlicher Mitt eilung wurde im Verlauf der 
Menschheitsgeschichte in Jahrtausenden erworben 
und erlernt. In der Entwicklung von kleinen Kindern 
vollzieht sich dieses Wunder innerhalb weniger Mo-
nate immer wieder neu. 

Jedes Kind spricht und denkt anders, fi ndet, sucht und 
entwickelt andere Formen des Ausdrucks und der Mit-
teilung. Bei aller Unterschiedlichkeit kann man aber ei-
nige grundlegende Hinweise und Tipps zur Entwicklung 
von Sprachkompetenz zusammenfassen:

Die Freude des Entdeckens und Wiederfi ndens

Der wirksamste Motor des Lernens ist die Neugierde, 
das interessierte Zugehen auf Neues und Unbekanntes. 
Das Moti v des Suchens und Findens liegt vielen Spie-
len und Lernformen zugrunde und bietet einen Reiz für 
Menschen jeglichen Alters. In ihrer Fülle an Illustrati -
onen kann die Leselatt e wie ein Wimmelbilderbuch 
eingesetzt werden: Wo fi nden sich blaue Bälle? Wo ist 
der Pirat, wo die Königin? Wo kann ich rote, blaue, grü-
ne Gegenstände entdecken? 

In diesem Spiel des Suchens und Findens entdecken die 
Kinder ihre Fähigkeit zur Orienti erung und werden mit 
dem Gefühl des Erfolgs belohnt. So wird ein neugierig-
wacher Blick geschult, der das Gemeinsame und das 
Unterschiedliche zu erkennen und zu erfassen weiß. 

Die Welt benennen: der Weg zu den Wörtern

Das Verstehen beginnt lange vor dem Sprechen. Bevor 
Kinder anfangen, mit Wörtern zu kommunizieren, reagie-
ren sie positi v auf die vertraute Sprache ihrer Bezugsper-
sonen, spüren die Emoti onen, die im Tonfall liegen, und 
„sprechen“ ihrerseits in Lauten, Blicken und Gebärden. 

Summen, Brabbeln und Mundspiel gehen der Technik 
des Sprechens mit Wörter voraus. Kommunikati on auf 
dieser Ebene regt den Wunsch nach Austausch an. Wenn 
es dann an das Benennen konkreter Gegenstände geht, 
helfen Bilder, die Wörter und Begriff e leichter zu lernen 
und zu verstehen.  Die biblio-Leselatt e bietet eine Vielfalt 
an Gegenständen, Formen, Farben und Figuren, an de-
nen und mit denen Sprache wachsen kann. 

Die Dinge dieser Welt zu kennen und benennen zu kön-
nen, macht Kinder mit ihrer Umwelt vertraut. Märchen, 
Mythen und Religionen erzählen davon, dass in den Na-
men etwas Geheimnisvolles und Machtvolles liegt und 
man in ihnen dem Wesen der Dinge begegnet. Diese 
Welt der Bezeichnungen und Namen ständig zu erwei-
tern und zu diff erenzieren, stärkt das Selbstbewusst-
sein und erweitert die Vorstellung von Welt.

Rituale, Wiederholungen, Variati onen

Rituale schaff en Struktur und vermitt eln damit Ord-
nung und Sicherheit. Auch Erwachsene erinnern sich 
noch, wie sie als Kinder beim Betreten von Räumen 
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gerne und in gleichbleibender Abfolge besti mmte Sa-
chen angeschaut und Dinge berührt haben und wie sich 
diese Rituale mit unverwechselbaren Gefühlen verbun-
den haben. Dieses wundersame Haus der Kindheit, in 
das wir uns bisweilen wieder zurücksehnen, hat seine 
Bilder, Gerüche und Gedanken. Begleiten Sie Ihr Kind 
beim wohnlichen Einrichten in diesem geheimnisvollen 
Haus: Richten Sie feste Zeiten des Vorlesens und Erzäh-
lens ein. Schaff en Sie feste Orte mit gleichbleibender 
Umgebung - in wohliger Nähe kann man sich auf den 
Weg zur Weltentdeckung machen oder sich die kleinen 
und großen Sorgen von der Seele reden. 

Die Zeit des Schlafengehens ist eine gute Zeit, um das 
Geschehen des Tages noch einmal aufzugreifen und in 
Gedanken abzuschließen, um so Ruhe zu fi nden für die 
Nacht. Ein Einschlafen vor dem Fernseher nimmt die 
unruhigen Sequenzen mit hinein in den Schlaf und die 
Träume, ein bewusster und klarer Tagesabschluss mit 
einem kurzen Text, einem Gedicht oder einem Gebet 
schenkt das Gefühl von Nähe und Geborgenheit. 

Die Begegnung mit Figuren und fantasti schen Wesen

In der magisch-animisti schen Phase ist den Kindern die 
ganze Welt belebt, auch Gegenstände oder Bilder wer-

den als lebendig und wirkmächti g wahrgenommen. Die 
Begegnung mit Geschichten und Figuren ist demnach 
für Kinder viel intensiver als für Erwachsene mit ihren 
Erfahrungen und ihrer distanzierteren Sicht der Welt. 

Im Zugehen auf die Welt begegnen die Kinder auch 
ihren eigenen Wünschen, Sehnsüchten und Ängsten. 
Achten Sie darauf, von welchen Gegenständen und 
Figuren in Bilderbüchern oder auf der Leselatte sich 
Ihr Kind besonders angezogen fühlt und nehmen Sie 
diese Figuren in Ihre Gespräche und Erzählungen her-
ein. Gegen manche Figuren und Vorstellungen ent-
wickelt das Kind vielleicht Abwehr, andere Figuren 
wiederum werden als Helfer- und Schützerfiguren 
wahrgenommen.  

So lange diese Vorstellungen andauern, so lange erfolgt 
auch die intensive Auseinandersetzung. Von daher ist es 
verständlich, dass Kinder manche Geschichten immer 
und immer wieder in gleicher Weise hören möchten und 
heft ig protesti eren, wenn man Veränderungen darin vor-
nimmt. Diese Geschichten berühren etwas im Kind, das 
noch arbeitet - erst, wenn diese Phase vorbei ist, löst sich 
das Interesse an einer Geschichte, einer Figur oder einem 
besti mmten Buch. Damit ist ein freierer, spielerischer 
Umgang mit diesen Geschichten möglich, der auch ein 
Verwandeln, Umdeuten oder Weiterspinnen erlaubt.
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Dem Leben in Geschichten begegnen

Wer eine Geschichte erzählt, erzählt auch immer von 
sich selber - Geschichten sind ein Spiegel, in dem wir 
dem Leben und uns selber begegnen. Von daher ist es 
verständlich, dass besti mmten Geschichten, Büchern 
und Genres in besti mmten Entwicklungsphasen eine so 
große Bedeutung zukommt. 

Auf der biblio-Leselatt e fi nden sich Menschen und Tiere 
in unterschiedlichsten Situati onen und Zusammenhän-
gen. Jede dieser Zeichnungen kann als der Baustein einer 
Geschichte gelesen werden und versteht sich als Einla-
dung, eigene Vorstellungen und Geschichten zu entwi-
ckeln.  Erzählen Sie dem Kind die Geschichten, die bei 
Ihnen auft auchen, verbinden Sie sie mit dem eigenen 
Leben und laden Sie das Kind ein, hier mitzuspielen.  

Buchstaben, Worte, Klänge - Sprache als Material

Sprache ist nicht nur Informati on, sondern lebt aus 
Rhythmus, Klang und Sprechmelodie. Wenn man damit 
beginnt, die Wörter zu drehen, Laute zu tauschen oder 
mit Silben, Klängen und Reimen zu spielen, öff net man 
die Türen zu Räumen voller Fantasie, Kreati vität und 
Musikalität. Sprache wird als Material wahrgenommen, 
das man selber gestalten kann. 

Kindern wird damit ein Werkzeugkasten zum Sprach-
basteln mitgegeben, der sie ein Leben lang als wichti ge 
Technik in unterschiedlichsten Formen der Kommunika-
ti on begleitet und die Basis legt für einen produkti ven 
Umgang mit Witz und Ironie.

Denkspiele zwischen Nonsens und Tiefgang 

Die Sprache mit ihrer Begriffl  ichkeit und Ordnung ist die 
Voraussetzung für unser Denken. Schaut man die Din-
ge genauer an und geht man der Sprache ein wenig auf 
den Grund, so tauchen plötzlich viele Fragen auf, denen 
man gemeinsam nachgehen kann: 

«Auch Riesen haben klein angefangen.»

«Und wie groß ist heute mein Schatt en?»

«Wenn ich mich auf die Zehenspitzen stelle, bin 
ich größer als ich.»

Mit solchen Sätzen werden ti efere Fragen berührt, die 
uns aus der Selbstverständlichkeit des Alltags heraus-
holen und unser Leben als bedenkenswert erscheinen 
lassen: Wer bin ich? Was bedeuten Zeit und Wandel? 
Was heißt leben? Unweigerlich stoßen die kleinen Phi-
losophInnen hier auf die zentralen Fragen, die auch die 
großen DenkerInnen seit Jahrtausenden beschäft igen. 
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In Eltern-Kind-Gruppen und Elternbildungsveranstal-
tungen der MARKE Katholische Elternbildung werden 
Eltern mit ihren Kindern von deren Geburt an im ganz-
heitlichen Sprach- und Leseerwerb begleitet und unter-
stützt. Durch die Vermitt lung von Entwicklungswissen, 
Bewegungsspielen, Kinderreimen, Kinderliedern, Ge-
schichten, Buchti pps u.v.m. erhalten Eltern vielfälti ge 
Werkzeuge zur Sprach- und Leseförderung ihrer Kinder. 
Dabei werden die Informati onen und prakti schen Anre-
gungen an die jeweilige Entwicklungsphase des Kindes 
angepasst. 

Sprachförderung beginnt schon sehr früh. Babys hö-
ren die Sti mme der Mutt er bereits vor der Geburt und 
danach erkennen sie diese rasch wieder. Neugebore-
ne lauschen fasziniert, wenn man mit ihnen spricht. 
Sie beobachten das Gesicht von Mama und Papa und 
versuchen schon in den ersten Lebenstagen Mundbe-
wegungen nachzuahmen. Eltern reagieren auf dieses 
Interesse des Babys intuiti v. Das Neugeborene halten 
sie so, dass es ihr Gesicht klar erkennen kann und sie 
sprechen mit hoher Sti mmlage und einfachen Sätzen, 
die sie wiederholen.

So wie das Baby Laute äußert, Silben bildet und 
schließlich die ersten Worte spricht, passen die El-
tern ihr förderndes Verhalten der Entwicklung des 
Kindes an. Sie reden mit ihm, wenn es sie zum „Zwie-
gespräch“ auffordert und sie lassen es in Ruhe, wenn 

sich das Baby mit oft hörbarer Begeisterung seinen 
„Selbstgesprächen“ widmet.

Die Entdeckung der Umwelt

Bereits ab vier Monaten wenden sich Babys mit Inter-
esse Gegenständen und der direkten Umwelt zu. So be-
ginnen sie auch Bilderbücher zu entdecken. Sie wollen 
diese auf dieselbe Art erobern wie andere Gegenstände 
auch. Sie betasten sie, klopfen mit ihnen, versuchen sie 
in den Mund zu stecken und zu zerlegen. Erst am Ende 
der „Versuchsreihe“ steht das gezielte Betrachten der 
Bilder. Dieses natürliche Entdeckungsbedürfnis beant-
worten Erziehende, indem sie Bilderbücher auswählen, 
die diesen Experimenten standhalten. In diesem Alter 
geht es nicht um richti g oder falsch, sondern um die 
Freude am Sprechen und am Buch.

Das Kleinkind erweitert seinen Wortschatz laufend. Es 
erkundet einen Gegenstand oder macht etwas damit, 
um danach mit einem fragenden Blick bei Mama oder 
Papa die entsprechende „Bezeichnung“ dafür einzufor-
dern. Das Kind sucht Antworten bei seinen Bezugsper-
sonen auf die vielfälti gen Dinge und Ereignisse auf dieser 
Welt, so auch zu den Bildern in den Bilderbüchern. Das 
Kind entf altet seine sprachlichen Fähigkeiten und die El-
tern sind Vorbild, geben Anregungen und schützen es 
gleichzeiti g vor Überforderung.

Mit Sprache wachsenMit Sprache wachsen

«Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne»  
Hermann Hesse
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Kleinkinder beginnen Sätze zu bilden und Was-Fra-
gen sowie später Warum-Fragen zu stellen. Zweijäh-
rige fangen an, erste kleine Geschichten zu erzählen: 
„Oma  Lift  fahren – Treppe  – bum bum – obi gehn.“  
Nun werden Kurzgeschichten in erzählter oder vor-
gelesener Form immer interessanter. Bis schließlich 
ab vier Jahren das autobiografi sche Gedächtnis er-
kennbar wird und zusätzlich durch das magische 
Denken die Bedeutung von Geschichten enorm zu-
nimmt. 

Mütt er und Väter sowie Großeltern und andere Be-
zugspersonen unterstützen diese Entwicklung Schritt  
für Schritt . Dabei werden sie in Elternbildungsver-
anstaltungen und Eltern-Kind-Gruppen unterstützt. 
Eltern-Kind-GruppenleiterInnen und ReferentInnen 
geben Informati onen und ermöglichen durch akti vie-
rende, kreati ve Methoden den Austausch der Eltern 
untereinander. Sie unterstützen Eltern in der Wahr-
nehmung des eigenen Kindes in seiner Individuali-
tät, um es nicht nach Rastern zu bewerten, sondern 
seine individuellen Fähigkeiten und Bedürfnisse zu 
erkennen und es entsprechend zu unterstützen. So 
kann das eigene Verhalten refl ekti ert und ein hilf-
reiches Erziehungsverhalten zur Sprach- und Lese-
förderung bestärkt und erarbeitet werden. 

Mit Achtung und Respekt kompetente Eltern – Katholische Elternbildung 
Weitere Informati onen unter www.elternbildung.or.at - Sprachförderung

Kooperati onsideen mit Elternbildungsanbietern:

BibliothekarIn besucht die Eltern-Kind-Gruppe – stellt 
das Buchstart-Projekt vor – verteilt die Leselatt e mit 
einer Einladungskarte der Bibliothek.

Eltern-Kind-Gruppe in die Bibliothek einladen – Biblio-
thek vorstellen – Bilderbuch vorlesen/Bilderbuchkino.

Off enen Eltern-Kind-Treff  in der Bibliothek mit einer 
Eltern-Kind-GruppenleiterIn anbieten.

Eltern-Kind-EinrichtungsleiterIn und ihr Team in die 
Bibliothek einladen – Bibliothek vorstellen – gemeinsam 
weitere Projekte entwickeln.

In Bibliotheken Elternbildungsveranstaltungen in Koope-
rati on mit Elternbildungsträgern anbieten.

Großelternnachmitt age mit Enkelkindern oder Vorle-
sestunden anbieten, die in örtlichen Einrichtungen der 
Katholischen Elternbildung beworben werden.

Kinderbuch-Präsentati on in Kooperati on mit Elternbil-
dungsträger oder Eltern-Kind-Einrichtung.

FachreferentInnen informieren Eltern im Rahmen eines 
Elternabends z.B. im Kindergarten über Sprach- und 
Leseentwicklung und machen Lust aufs Kinderbuch.

Gegenseiti ge Bewerbungen der Veranstaltungsangebote.

•

•

•

•

•

•

•

•

•

Alle geförderten Elternbildungsangebote in Österreich fi nden Sie 
auf der Website www.eltern-bildung.at 

Die Entdeckung von Sprache und Welt
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Sprache schafft Nähe

Über lange Jahrhunderte hinweg war es üblich, laut zu 
lesen, erst in der Neuzeit wandelte sich der Lesevor-
gang in ein verinnerlichtes Geschehen. Die Rückkehr 
der Märchenerzähler, neue Trends wie „Poetry Slam“ 
oder die Erfolge des Mediums Hörbuch zeigen, dass 
das sinnliche Erleben von Sprache und Sti mme selbst 
in unserer visuellen Gegenwart Menschen zu faszinie-
ren weiß. Ebenso erlebt die Kultur des Vorlesens eine 
erstaunliche Renaissance.

Kindern vorzulesen schafft   Nähe - Nähe zur Geschichte, 
Nähe zum Leben, Nähe zwischen den Beteiligten: Eine 
Sti mme, die sich an einen kleinen Menschen richtet, 
Blicke, die gewechselt werden, Fragen, die auft auchen, 
Gespräche, die sich eröff nen.  „Vorlesen ist Liebe“, 
meint Christi na Repolust. Liebe muss man einander 
schenken. Liebe braucht Aufmerksamkeit und Zeit.

Nicht mahnen, sondern spürbar machen

Kinder in späteren Jahren zu ermahnen, sie sollten doch 
mehr lesen, bringt keinerlei Erfolge, sondern stellt das 
Lesen endgülti g in die Reihe lästi ger Pfl ichtaufgaben. Die 
gleichermaßen spannende wie entspannende Freude 
des Vorlesens in die Familien zu tragen, gehört daher 
zu den zentralen Zielen des Projekts Buchstart. Dort, wo 
gemeinsames Lesen und Vorlesen zu den regelmäßigen 
Beschäft igungen gehört, steht der Weg in die Welt der 
Bücher off en. Wer in seiner Kindheit die wohltuende 

Nähe rund um Bücher erfahren hat, wird mit sehr hoher 
Wahrscheinlichkeit diese Erfahrungen weiterentwickeln.

Vorleseimpulse in der Bibliothek

Bibliotheken sollten das Thema „Vorlesen“ akti v auf-
greifen und auch selbst Impulse in diese Richtung set-
zen: Auf der Projekthomepage bieten wir Rezensionen 
zu empfehlenswerten Büchern für Vermitt lerInnen und 
Eltern sowie Hinweise auf Bücher, die sich ganz beson-
ders zum Vorlesen eignen. Mit Bilderbuchkinos, Mär-
chenstunden, Reim- und Lyrikspaß oder der Idee von 
Vorlesepaten können die schon etwas größeren Kin-
der die Faszinati on des Vorlesens und Sprachspielens 
in der Bibliothek erleben. Bücherti sche zum Thema 
„Vorlesen“, Elternabende in Kooperati on mit anderen 
Einrichtungen oder Fachvorträge richten sich an ein er-
wachsenes Publikum.

Wichti g ist, dass Vorlesen als eigene Qualität erkannt 
und nicht nur als Vehikel für Kinder gesehen wird, die 
selber noch nicht lesen können. Auch Kinder, die be-
reits sehr gut und gerne lesen, freuen sich, wenn sie 
einmal einer Geschichte zuhören dürfen und die damit 
verbundene Zuwendung spüren. 

Auch Hörbücher und Hörkassett en öff nen spannende 
Zugänge in die Welt der Sprache, die Qualität der per-
sönlichen Nähe im Augenblick des Vorlesens können 
sie nicht ersetzen.

«Das Leben der Eltern ist das Buch, 
in dem die Kinder lesen.»   Aurelius Augusti nus
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Vom Zauber des Vorlesens

spüre ich, dass du mich magst.
Das spüre ich fast immer. Wenn ich es nicht spüre, mache ich die 
Augen ganz fest zu, so lange, bis ich es wieder fühle.

höre ich deine Sti mme so, wie ich sie am liebsten mag.
Deine Sti mme ist die schönste Sti mme, die ich kenne. Wenn du 
zuviel schimpfst, schließe ich die Ohren; wenn es dann wieder ruhig 
da draußen ist, höre ich wieder zu.

sehe ich dein Lächeln.
Dein Lächeln ist wie der Himmel. Manchmal gibt es kleine Wolken 
und manchmal ist dein Gesicht voller Wolken. Dann gibt es noch 
Blitze in deinem Gesicht, besonders in deinen Augen. Und dann den 
Regenbogen, den sehe ich immer gerne, besonders dann, wenn wir 
gerade mal wieder Ärger hatt en miteinander.

rieche ich das Abenteuer der Geschichten.
Abenteuer riechen wie ein Fluss, wie ein alter Baum und wie 
Kartoff eln im Lagerfeuer. Wie Putzmitt el riechen sie nie.

Vorlesen ist Liebe. Täglich zehn Minuten Zeit, für sich, für eine 
Geschichte, für das Kind, die Kinder, die Kleinen und die Großen, die 
gerne zuhören, weil sie dann so ruhig werden und wieder sehr viel 
spüren, hören, sehen und riechen. Die Liebe blätt ert die Seiten um.

      | Christi na Repolust

Wenn du mir vorliest,



20

Im weiten Feld der Kinderbuchprodukti on hat sich 
mitt lerweile ein festes Segment gebildet, das auf die 
besonderen Bedürfnisse und Ansprüche von Klein-
kindern abzielt. Vom kitschigen Mitbringsel bis zum 
künstlerisch anspruchsvollen Bilderbuch gibt es eine 
breite Palett e, die hinsichtlich der Aufmachung und 
der verwendeten Materialien immer bunter wird.   

Im Rahmen von Buchstart-Akti vitäten steht man 
vor der schwierigen Gratwanderung, gute Qualität 
zu bieten, einen breiten Geschmack zu treff en und  
gleichzeiti g den Preis im Auge zu behalten.

Ob es sich bei den Angeboten der Verlage um Medi-
en handelt, die auch für den Verleih geeignet sind, 
ist von Fall zu Fall zu entscheiden. Um Eltern und 
Interessierte über das Angebot informieren und vor 
einem Kauf beraten zu können, sollten Bibliotheka-
rInnen auf alle Fälle den Markt ein wenig kennen 
und nach Möglichkeit auch einen kleinen Auswahl-
bestand verschiedener Ausführungen zum Präsen-
ti eren und Herzeigen verfügbar haben. 

Die verbreitetsten Gatt ungen und Ausführungen

Im Folgenden stellen wir die verbreitetsten Buch-
gatt ungen mit ihren Besonderheiten vor. Auf der 
Projekthomepage fi nden Sie zu jeder Gruppe einige 
konkrete Titelempfehlungen. 

Pappbilderbücher für die Kleinsten

Ausgeführt in handlicher Größe und sta-
biler Pappe zeigen diese kleinen Bücher 
meist einfache Gegenstände und Figuren 
in klaren Konturen und kräft igen Farben.  
Diese Klassiker in der Gatt ung Babybücher eignen 
sich aufgrund der breiten Einsetzbarkeit und nied-
riger Preise sehr gut als Buchstart-Geschenkbücher. 

Texti lbücher

Etwas höher im Preis liegen diese 
Ausführungen in Texti l. Weich und an-
schmiegsam bilden sie den Übergang 
vom Kuschelspielzeug zum ersten Buch 
und zeigen meist Tiere und einfache 
Gegenstände.  

Badebücher

In verschiedenen Kunststoff -Varianten 
werden sogenannte „Badebücher“ ange-
boten, die den inhaltlichen Umsetzungen 
von Texti lbüchern folgen, aufgrund der 
verwendeten Materialien aber zugleich 
badewannentauglich sind. 

Bücher für die Kleinen und Kleinsten

«Ein Buch ist wie ein Garten, den man in seiner Tasche trägt .»
Arabisches Sprichwort  
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Bücher spielend entdecken

Fühlbücher

In das Buch integrierte Materialien 
imiti eren die Struktur von Federn, Fell, 
Haut oder andereren Oberfl ächen und 
laden das Kind damit zum Begreifen 

und Befühlen ein. Der Gewinn auf der sinnlichen Ebene 
macht diese Bücher aber zugleich für den Verleih viel-
fach ungeeignet. Als Geschenkbücher sehr beliebt. 

Fingerpuppen-Bücher

Den Reiz von Bilderbüchern zur Identi -
fi kati on und zum Rollenspiel verstärken 
diese Bücher durch eine integrierte Fin-
gerpuppe. So können Kinder direkt aus 
dem Buch heraus angesprochen und in 

verschiedene Rollen geführt werden. 

Pop-ups und andere Techniken

Besonders beliebt bei Kindern wie auch 
Eltern sind Bücher, die mit besonderen 
Eff ekten aufwarten: Über Löcher, Falt-
techniken, Klappen, Laschen zum Ziehen, 
Elemente zum Verschieben und Drehen 

oder andere Funkti onen werden mit scheints einfachen 
Mitt eln erstaunliche Eff ekte erzielt. 

Wenn sich die eingesetzte Technik schlüssig mit der Ge-
schichte verbindet wie etwa bei Eric Carles „Die kleine 
Raupe Nimmersatt “ oder den „Mausi-Büchern“ von 
Lucy Cousins werden den Kindern spannende Wege 
in die Welt der Bücher bereitet. Weniger gelungene 
Umsetzungen leben vom kurzen Reiz der technischen 
Eff ekte und schaff en es nicht, das Thema oder die Ge-
schichte damit zu beleben. 

Einsatzmöglichkeiten in der Bibliothek

Eine Reihe der hier präsenti erten Medien ist aus Grün-
den der Hygiene und mangelnder Strapazfähigkeit nicht 
für den Verleih geeignet und sollte vielmehr als ständi-
ger Babybegleiter im festen Besitz der Kinder verblei-
ben. Beim Einrichten einer Kleinkinderecke mit einem 
weichen Teppich, Pölstern, Stofft  ieren, Puppen, Setz-
kästen usw. sollten einige stabilere Ausführungen aber 
doch ihren Platz fi nden und so den Kindern und Eltern 
den Weg in diese bezaubernde Bücherwelt ebnen. 

Dabei müssen diese Bücher keineswegs immer klein 
sein: Ein großes, auf dem Boden liegendes Wimmelbil-
derbuch von Ali Mitgutsch oder eine Riesenausgabe von 
Eric Carles „Raupe Nimmersatt “ in den Maßen 47 x 34 
cm bildet in jeder Bibliothek einen außergewöhnlichen 
Anziehungspunkt und signalisiert den Kleinen, dass sie 
hier willkommen sind.  

Bücher spielend entdecken
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Eltern mit Kleinkindern in der Bibliothek

Bookstart offers the gift of free books to 
all children ... to inspire, stimulate and 

create a love of reading that will give 
children a flying start in life. But most of 

all we want to show that books are fun.

www.bookstart.org.uk/About-us 
(Bookstart Homepage, Jänner 2011)

Für englische oder amerikanische Bibliotheksbenutze-
rInnen ist ein Schoßkindangebot1 selbstverständlich. 
Immer wieder fragen Eltern aus dem angloameri-
kanischen Raum bei einem Besuch in der Bücherei: 
„And when are the rhymeti mes  in the library?“  2

In Deutschland wächst das Angebot an Kleinkindver-
anstaltungen konti nuierlich und auch in Österreich 
gibt es erste Ansätze. Begleitend zu den Buchstart-
projekten in Vorarlberg und in der Steiermark fi nden 
in diesen Bundesländern verschiedene Veranstaltun-
gen für Kleinkinder in den Bibliotheken statt .

Schon seit 2007 bietet die Hauptbücherei in Wien 
Schoßkindprogramme, genannt „Kirangolini“ - nach 
dem „Kinderplaneten Kirango“ - in allen Büchereien  
an: anfangs drei Mal pro Semester, dann einmal mo-
natlich und infolge der großen Nachfrage sogar zwei 
Mal pro Monat. Ab März 2011 bieten die Büchereien 
Wien im Zuge des Buchstartprojekts eine fl ächen-

deckende Veranstaltungsreihe an. In rund 20 Zweig-
stellen wird mindestens einmal pro Monat mit Babys 
und Kleinkindern gesungen, getanzt und gespielt, es  
werden Bücher erkundet und die Bücherei wird als 
Ort der Freude erlebt.

Die Chancen für Öff entliche Bibliotheken

Warum ist es wichti g und sinnvoll bereits Kleinkinder 
mit ihren Eltern und Betreuungspersonen in die Bü-
chereien einzuladen? Frühzeiti ge Kontaktnahme 
stärkt die Bindung der Kinder an die Bibliothek und 
an das Lesen. Die Bücherei wird schon früh als ein Ort 
wahrgenommen, an dem man schöne Stunden ver-
bringen kann - gemeinsam mit den Eltern, mit Freun-
dinnen und Freunden, BibliothekarInnen und vielen 
Büchern sowie anderen Medien. Gleichzeiti g erleben 
und erfahren die Eltern und Betreuungspersonen (es 
kommen auch oft  Großeltern oder Babysitt er), wie 
wichti g und wesentlich Sprache, Spiel, Reime, Klänge 
und Bewegung für die Entwicklung der Kinder sind 
und wie sehr diese die spätere Lesefähigkeit begüns-
ti gen können.

Die Bibliothek wird von einer neuen BenutzerInnen-
gruppe entdeckt und erfährt einen Imagegewinn 
und -wandel. Sie ist – im Fall von Kleinkindveran-
staltungen – auch  Treff punkt für junge Eltern, de-
ren Kinder und Großeltern. Die Erwachsenen haben 

«Erziehung ist Beispiel und Liebe, sonst nichts.»
Friedrich Fröbel  

von Martina Adelsberger | Büchereien Wien
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Buchstart in der Bibliothek

hier nicht nur die Gelegenheit, eine lustvolle Stunde 
inmitt en von Büchern mit ihren (Enkel)Kindern zu er-
leben, sondern nehmen sich auch Anregungen für das 
Spiel und die Leseförderung mit nach Hause. Darüber 
hinaus haben sie in der Bibliothek die Möglichkeit 
andere Eltern kennen zu lernen und sich mit ihnen 
auszutauschen. Die Bibliothekarin oder der Bibliothe-
kar, die oder der die Veranstaltungen betreut, wird 
eine vertraute Person, welche die Leseinteressen der 
Kinder in jeder Altersstufe begleitet. Die Bibliothek 
etabliert sich bereits von Anfang an als DAS Kompe-
tenzzentrum für Leseförderung.

Voraussetzungen schaff en

Der Vorteil einer Bibliothek gegenüber anderen Bil-
dungsinsti tuti onen ist, dass die kleinen und großen 
BesucherInnen freiwillig kommen und so einen zwang-
freien Zugang zu Literatur und Medien erleben.

Das Anbieten von Schoßkinderprogrammen stellt die 
Bibliothek vor besondere Herausforderungen, die sich 

jedoch auf jeden Fall langfristi g lohnen. Wichti g ist 
dabei eine entsprechende räumliche Ausstatt ung: Es 
sollte genügend Platz zur Verfügung stehen, damit es 
ausreichend Bewegungsraum für Kinder und Erwach-
sene gibt. Man braucht keine Sessel (außer eventuell 
einzelne für Großeltern, die nicht mehr am Boden 
sitzen können), sondern Sitzmöglichkeiten am Boden 
(Pölster, Teppiche usw.). Außerdem muss Platz für das 
Abstellen von Kinderwägen mit eingerechnet werden. 
Es empfi ehlt sich - je nach Raumgröße -, nicht mehr als 
zehn bis maximal 15 Kinder pro Veranstaltung einzula-
den. Kreati ves Fachpersonal oder im besten Fall ein/e 
ausgebildete/r Kleinkindpädagoge/in ist für die Durch-
führung der Veranstaltung notwendig. 

Das Anbieten von Kleinkindveranstaltungen lohnt sich 
nicht nur für die Bibliothek, sondern auch für all jene, 
die miterleben können, wie sehr Kinder und Erwach-
sene die Stunde genießen, sich einbringen, zu Hause 
nachahmen und voll Freude wiederkommen.

Weiterführende Infos fi nden sich auf www.kirango.at.

1  Schoßkindprogramme sind Veranstaltungen zur Lesefrühförderung, die in Bibliotheken für 
Kinder von 0 bis 3 Jahren angeboten werden. In etwa einer Stunde erhalten Kinder und 
begleitende Erwachsene spielerischen Zugang zu Sprache, Rhythmus, Musik und Büchern 
mit Hilfe von Gedichten, Liedern, Kniereitern, Fingerspielen und Reimen. 

 2 Rhymetimes, Babytimes oder Toddler Storytimes werden Schoßkindprogramme in England 
oder Amerika genannt.

Buchstart in der Bibliothek
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Das kleine ICH BIN ICH - Maleno JA SAM JA

Im Jahr 1972 erschien „Das kleine Ich bin Ich“ mit 
dem Text von Mira Lobe und den Illustrati onen von 
Susi Weigel - noch im selben Jahr wurde das Buch 
mit dem Österreichischen Staatspreis für Kinder- und 
Jugendliteratur ausgezeichnet. Für viele Erwachsene 
von heute zählt „Das kleine Ich bin Ich“ zu den frü-
hen Bilderbucherlebnissen der Kindheit, auch spä-
teren Generati onen ist dieses Buch mit seiner Suche 
nach der eigenen Identi tät noch vertraut. 

Knapp vier Jahrzehnte später, im Frühjahr 2011, 
erschien „Das kleine Ich bin Ich“ in einer mehrspra-
chigen Erweiterung - dem deutschen Text wurden 
auf Klappen Übersetzungen in Kroati sch, Serbisch 
und Türkisch zur Seite gestellt. Die Frage der Suche 
nach dem eigenen Selbst ist damit auch zu einer Fra-
ge der kulturellen Identi tät erweitert. 

Buchstart - Motor interkultureller Begegnungen 

Bücher sind ein ausgezeichnetes Medium für das 
Anstoßen interkultureller Lernprozesse. Wer Mi-
chels lusti ge Abenteuer in Lönneberga miterlebt, mit 
Huckleberry Finn den Mississippi bereist, mit Ronja 
Räubertochter für Gerechti gkeit kämpft  und mit Hei-
di in den Schweizer Bergen wohnt, tritt  ein in andere 
Welten und Kulturen. Gerade Kinder können solche 
Geschichten in einer Unmitt elbarkeit erfahren, die 
dem realen Erleben gleichkommt. 

Alle, die diese Bücher kennen, haben damit auch ein 
Stück gemeinsamer Geschichte und gemeinsamer 
Vorstellung von der Welt, auf die sie in der persön-
lichen Begegnung genauso zurückgreifen können 
wie auf Gemeinsamkeiten der Sprache und der kul-
turellen Herkunft . 

Buchstart - Brücke zwischen den Sprachen

Neben dem Eintauchen in andere Kulturen sind Bü-
cher und Geschichten auch die idealen Transportmit-
tel im Zugehen auf andere Sprachen. Für Familien, 
die aus einem anderen Kulturkreis nach Österreich 
gekommen sind, wird das Buchstart-Projekt vielfäl-
ti ge Brücken zwischen den Sprachen und Kulturen 
bauen und Wege der Begegnung aufzeigen. Hierzu 
wird es Übersetzungen der Leselatt e geben, Hinwei-
se auf mehrsprachige Bilderbücher, Projektberichte 
erfolgreicher Initi ati ven und Informati onen zum 
Thema Mehrsprachigkeit. 

Wenn es gelingt, Akti vitäten zu setzen, in die alle Fa-
milien aller Neugeborenen einbezogen sind, ergeben 
sich neue und vielfälti ge Chancen der Begegnung 
und des Austausches, die das Aufwachsen der Kinder 
in einer von Freundlichkeit und Respekt getragenen 
gesellschaft lichen Atmosphäre  ermöglichen.

Die so entstandenen Brücken sollen aber nicht nur 
in eine Richtung begangen werden: Genauso wie die 
Kinder aus anderen Kulturkreisen eingeladen wer-

Buchstart interkulturell

«Wer eine Geschichte erzählt ist ebenso wenig einsam wie der, 
der einer Geschichte zuhört.»   Sten Nadolny
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Buchstart : Begegnung der Kulturen

den, näher in unsere Sprache und Kultur einzutauchen, 
sollen auch die deutschsprachig aufwachsenden Kinder 
den Reichtum anderer Sprachen und Kulturen erfahren 
und ihnen gegenüber Neugierde und Wertschätzung 
entwickeln können. 

Das Wunder der Sprachen erfahrbar machen 

Kleine Kinder gehen mit einer unglaublichen Selbstver-
ständlichkeit mit Sprache und mit Sprachen um. Untersu-
chungen haben gezeigt, dass es für Kinder kein Problem 
darstellt, in zwei oder drei Sprachen zu kommunizieren, 
wenn dabei einige Grundsätze berücksichti gt werden. 
Infos hierzu fi nden Sie auf der Projekthomepage. 

Ziel des Projekts „Buchstart“ ist es, das Interesse und die 
Wertschätzung gegenüber Sprachen zu fördern, egal, 
ob diesen Sprachen ein hohes Presti ge zukommt oder 
nicht. In jeder Sprache steckt ein unglaublicher Reich-
tum an Ausdruckskraft , Geschichte und Erinnerung. Mit 
mehrsprachigen Medienangeboten, Bilderbuchkinos  
oder Schoßkindprogrammen können Bibliotheken die 
Brücken zwischen den Sprachen begehbar machen.

Mehrsprachige Bilderbücher gemeinsam erleben

Einige Klassiker haben sich bereits auf den Weg durch 
die Sprachen dieser Welt gemacht: Den „Grüff elo“ gibt 
es auf Arabisch, „Das kleine Ich bin ich“ auf Japanisch 
und Ukrainisch, die „Raupe Nimmersatt “ in Gebärden-
sprache auf YouTube. Für Kinder wie für Erwachsene 
entsteht hier ein Angebot, das unser kulturelles Ver-
ständnis bereichert. 

Wer bin ich eigentlich? Diese Frage, die im Leben jedes 
Kindes einmal auft aucht und die uns letztlich ein Leben 
lang begleitet, wurde von Mira Lobe und Susi Weigel in 
„Das kleine Ich bin ich“ auf grandiose Weise beantwor-
tet: Du bist du! Unverwechselbar, einzigarti g. Es ist ein 
Glück und überaus spannend, ganz man selbst sein zu 
dürfen.

Da wir uns alle unterscheiden, nicht nur in unserem 
Aussehen, sondern vielleicht auch in unserer kulturellen 
Herkunft  oder unseren Dialekten und Sprachen, ist es 
schön, dass es  das „kleine Ich bin ich“ nun auch in einer 
mehrsprachigen Ausgabe gibt. Umso deutlicher werden 
damit unsere äußeren Unterschiede, umso deutlicher 
werden aber auch unsere inneren Gemeinsamkeiten 
auf unserem Weg, ganz wir selbst zu sein.

Dieser ewig junge Bilderbuchklassiker, der erstmals 
1972 erschienen ist und seither in vielen Aufl agen und 
Sprachen seine Fragen und Antworten in abertausende 
Kinderzimmer getragen hat, sollte auch in dieser vier-
sprachigen Ausgabe in keiner Bibliothek fehlen. 

Das kleine Ich-bin-ich

: [in 4 Sprachen] / erzählt von Mira 
Lobe. Gemalt von Susi Weigel. Ins 
Kroat. übers. von Mate A. Ivandic 
.... - 1. Aufl . - Wien : Jungbrunnen, 
2011. - [32] Faltbl. : zahlr. Ill. (farb.)
Text dt., kroat., serb. und türk.
ISBN 978-3-7026-5830-4  
fest geb. : ca. € 16,90
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Buchstart :  religiöse Räume öffnen

Mama, wo war ich, bevor ich geboren wurde? 
Wann kommt die Oma vom Himmel wieder 
herunter? 

Schon kleine Kinder stellen erstaunliche Fragen und 
oft  gehen diese Fragen über das unmitt elbar Sicht-
bare hinaus. Wie das kleine Mädchen auf der Lese-
latt e nach der Wolke greift , tasten Kinder mit ihren 
Fragen hinaus in den weiten Raum des Religiösen 
und Spirituellen.

Wachsen bedeutet nicht nur an Körpergröße zule-
gen, sondern auch ein Bild von sich selbst und der 
Welt entwerfen, Vertrauen in das Leben gewinnnen, 
Sinn und Orienti erung fi nden. In unserer globalisier-
ten, unübersichtlich gewordenen Welt ist diese Form 
des Wachsens besonders wichti g. Wie ein Baum ti e-
fe Wurzeln braucht, um den Stürmen und Gewitt ern 
standzuhalten, brauchen auch Kinder eine tragfä-
hige Verwurzelung, um mit den vielfälti gen Anfor-
derungen des modernen Lebens zurechtzukommen.

Wegbegleiter zu den Fragen des Lebens

Kinder auf ihrem Weg des Wachsens nach innen zu 
begleiten, bedeutet, ihre Fragen ernst zu nehmen, ih-
nen Gesprächspartner zu sein und sie zu ermuti gen, 

eigene und trag-
fähige  Antworten 
zu fi nden. Bücher zu 
religiösen und philo-
sophischen Themen sind 
hier hervorragende Wegbe-
gleiter. Sie bieten Informati onen 
und Impulse, regen zu Gesprächen und 
zum Nachdenken an. 

Bücher, allen voran die heiligen Schrift en, haben in 
den großen Buchreligionen Christentum, Judentum 
und Islam einen zentralen Stellenwert. Der Glaube 
wird über Texte weitergegeben und  vielfach in Ge-
schichten vermitt elt.

Wurzeln und Flügel für das Leben

Kinder wachsen in eine religiöse Traditi on hinein, 
indem sie die Geschichten des Glaubens kennenler-
nen und hören, welche Erfahrungen Menschen vor 
ihnen mit Gott  gemacht haben. Gerade das Chris-
tentum birgt einen Schatz an Geschichten, seien es 
biblische Geschichten oder Legenden über Heilige, 
wie z.B. Marti n und Nikolaus, die bei Kindern großen 
Anklang fi nden. 

Buchstart :  religiöse Räume öffnenBuchstart :  religiöse Räume öffnen

eigene und trag-
fähige  Antworten 
zu fi nden. Bücher zu 
religiösen und philo-
sophischen Themen sind 
hier hervorragende Wegbe-
gleiter. Sie bieten Informati onen 
und Impulse, regen zu Gesprächen und 
zum Nachdenken an. 

von Gabriele Doblhammer

«Drei Dinge sind uns aus dem Paradies geblieben: die Sterne der Nacht, 
die Blumen des Tages und die Augen der Kinder.»   Dante Alighieri
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Das größere Verständnis von Welt

Über solche Geschichten öff net sich für Kinder die 
Welt des Religiösen, können sie Bilder und Vorstel-
lungen von Gott  entwickeln, sich mit Figuren und 
ihren Handlungsweisen auseinandersetzen, mit 
Haltungen identi fi zieren und Werte verinnerlichen. 

Gott esbegegnung in Geschichte und Geschichten

Alle Menschen brauchen die Wurzeln der Sicher-
heit und die Flügel des Aufb ruchs zu Neuem. Das 
Aufgehobensein in einer religiösen Traditi on kann 
Kinder stark machen und wachsen lassen. Die ge-
meinsamen Feste, Rituale und Glaubensgeschichten 
vermitt eln Sicherheit und Geborgenheit. Auch durch 
das gemeinsame Lesen, Reden und Nachdenken er-
fahren Kinder, dass sie nicht alleingelassen werden 
mit ihren großen Fragen. Kinder, denen auf diese 
Weise ein positi ves, freimachendes Gott esbild ver-
mitt elt wird, haben eine große Chance lebensbeja-
hende, achtsame Menschen zu werden. 

In unserer multi kulturellen Welt machen Kinder 
schon früh, etwa im Kindergarten, Erfahrungen mit 
anderen religiösen Traditi onen. Die Kinder gehen da-
bei unbefangen und ohne Vorbehalte auf andere zu. 

Bücher können auch hier Kinder in ihrer Neugier und 
Off enheit unterstützen, Wissen vermitt eln, Respekt 
und Toleranz fördern.  

Anknüpfungspunkte zur religiösen Praxis

Der Markt bietet eine Fülle von Büchern zu religiösen 
Themen und es ist nicht leicht, sich zu orienti eren 
und das wirklich Gute zu fi nden. Neben hervorra-
genden, mit viel Sorgfalt gemachten Büchern gibt es 
auch viel Mitt elmäßiges. Im Rahmen von Buchstart 
möchten wir daher auf Bücher aufmerksam machen, 
die von einer zeitgemäßen Theologie und Religions-
pädagogik getragen sind und den Inhalt sprachlich 
und ästheti sch anspruchsvoll vermitt eln. 

Wir möchten zu Buchstart-Akti onen anregen, die 
an pfarrliche Strukturen anknüpfen und Eltern an-
sprechen, die für die religiöse Dimension des Lebens 
off en sind. Taufgespräche und Feiern mit den Täuf-
lingen des letzten Jahres könnten solche Anknüp-
fungspunkte sein. 

Einige Bibliotheken führen schon seit Jahren sol-
che Akti onen durch, ihre Erfahrungen stehen unter 
www.buchstart.at zum Nachlesen bereit. 

Das größere Verständnis von Welt
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Grundlegende Fragen im Vorfeld

   Wieviele Geburten gibt es jährlich im Einzugsgebiet meiner Bibliothek?

   Welche dieser Familien mit Kleinkindern zählen bereits zum BenutzerInnenkreis der Bibliothek? 
Wieviele neue Familien kann ich über dieses Projekt erreichen?

 Besorgen Sie sich verlässliche Zahlen!  Wie setzt sich die Zahl hinsichtlich der in den Familien 
gesprochenen Mutt ersprachen zusammen?  

Wie buchstartf reundlich ist meine Bibliothek?

   Was bietet meine Bibliothek für Kleinkinder und für junge Eltern hinsichtlich der Medien und 
der Ausstatt ung/Einrichtung? Wo liegen die Stärken und Defi zite?

   Sprechen meine Drucksorten, Plakate, Grafi ken, Aussendungen, Schaufenster, Homepage etc. 
diese Zielgruppe an?

   Entsprechen meine Öff nungszeiten den Bedürfnissen dieser Zielgruppe?

   Was halten die KollegInnen in meinem Team von der Buchstart-Idee?

 Betrachten Sie Ihre Bibliothek aus dem Blickwinkel von Kleinkindern und ihren Eltern. Holen Sie 
Rückmeldungen und Tipps ein. Sprechen Sie mit Ihrem Team über Moti vati onen für und Vorbe-
halte gegen ein Buchstart-Projekt.

Informati onen über die Buchstart-Idee und konkrete Umsetzungen sammeln

   Fachstellen kontakti eren, Bibliotheken mit Praxiserfahrungen suchen, Projekthomepages im 
Internet durchstöbern etc.

   Sammeln Sie die verfügbaren Materialien, die für Ihre Arbeit von Interesse sein könnten.

Kooperati onspartner ausmachen und einbeziehen

   Welche Einrichtungen für Kinder gibt es in meinem Umfeld? Kindergärten, Eltern-Kind-Grup-
pen, Krabbelstuben, Vereine wie die „Kinderfreunde“, KinderärztInnen, Volksschulen, Horte ...

«Der Anfang ist die Hälft e des Ganzen.»  
Aristoteles
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In vielen kleinen Schritten

   Welche Bildungseinrichtungen für Erwachsenenbildung gibt es? 
Bildungswerke, Volkshochschulen, Bildungshäuser, Bewohnerservice ... 

   Gibt es im Umfeld Buchhandlungen, die mit einbezogen werden können?

Nehmen Sie Kontakt mit den LeiterInnen dieser Einrichtungen auf, erzählen Sie von der Buch-
start-Idee und überlegen Sie gemeinsam, welche Angebote und Akti onen es in den einzelnen 
Einrichtungen bereits gibt und welche in Zukunft  ergänzend noch hinzukommen könnten.  Achten 
Sie darauf, niemanden zu übersehen. Gehen Sie die Liste an Vereinen durch, blätt ern Sie in den 
verfügbaren Veranstaltungsprogrammen der letzten Jahre. 

Überlegen Sie, was Sie im Rahmen Ihrer Bibliotheksarbeit diesen Beteiligten anbieten könnten 
(Medien, Bücherti sche, gemeinsame Veranstaltungen, Räume, Werbung ...). 

Die Bibliotheksträger einbeziehen und auf die politi sch Verantwortlichen zugehen

   Welche Rolle kann die Buchstart-Idee im Rahmen der Gemeinde/Pfarrgemeinde spielen? 
Gibt es Akti vitäten (Feste, Feiern, Akti onen) in der politi schen/pfarrlichen Gemeinde, die mit Buch-
start-Veranstaltungen kombiniert werden können? 

   Welche Rolle soll den jeweiligen Personen zukommen, welche Funkti onen und Aufgaben sollen 
von der Bibliothek wahrgenommen werden und bei ihr verbleiben?

Finanzielle Mitt el und persönliche Unterstützung

   Gibt es Sponsoren für die Buchgeschenke, den Druck von Werbemitt eln oder Einladungen, die 
Bereitstellung von Veranstaltungsräumen etc? 

   Gibt es Unterstützung/Hilfen im Bereich Öff entlichkeitsarbeit, Grafi k, Homepage etc?

Konkrete Planungsschritt e setzen

   Auf welches Buchstart-Modell richte ich meine Überlegungen und Planungen? (s. Seite 7f).

   Überlegen Sie im Team, wie  ein Planungstreffen mit dem engeren Kreis der Kooperationspart-
nerInnen durchgeführt werden kann. 
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Exklusiv für unsere Mitgliedsbibliotheken gibt es die vielseiti ge Buchstart-DVD, die für 
die Planung, Öff entlichkeitsarbeit und Umsetzung Ihrer Akti vitäten eine Reihe nütz-
licher Inhalte und Werkzeuge bietet und ständig ergänzt und weiterentwickelt wird. 

Der Datenträger bietet:

Vorlagen für Aussendungen, Pressetexte und Briefe an die Eltern;

umfangreiches Bildmaterial und Logos mit Nutzungsrechten 
für Homepages, Lesezeichen, Folder, Kleinplakate, Einladungen etc.;

Bilderbuchkinos für Buchstart-Akti vitäten mit Kindern;

Videoclips als Hintergrundinformati on für Erwachsene; 

Powerpointpräsentati onen zur Vorstellung des Buchstart-Projekts gegenüber 
den Eltern und den Trägern bzw. potenti ellen Sponsoren.

Grundlagenmaterial zur verti efenden Auseinandersetzung. 

Mitgliedsbibliotheken des Österreichischen Bibliothekswerks können die DVD gegen 
eine Schutzgebühr von Eur 5,00 bestellen.  Die 1. Aufl . erscheint im Mai 2011.

•

•

•

•

•

•

Die Buchstart-DVD zu Ihrer Unterstützung 

Buchstart ist kein einmaliger Event, sondern eine auf langfristige Entwicklung 
ausgelegte Bewegung. Sie können in kleinen Schritten beginnen und nach und 
nach die kleinen Kinder und ihre Familien in ein wachsendes Netzwerk span-
nender Bücher und aufmerksamer Menschen hereinholen.

Bitte teilen Sie uns Ihre Ideen und Erfahrungen mit, damit wir sie an interessier-
te KollegInnen weitergeben können!
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N Bibliotheksfachstelle der Diözese Eisenstadt

Bernhard Dobrowsky
7001 Eisenstadt, St. Rochusstraße 21  
T +43/2682/777-321  bernhard.dobrowsky@martinus.at 

Medienstelle - Fachstelle Bibliotheken – Katholische Kirche Vorarlberg
Mag.a Eva-Maria Hesche
6800 Feldkirch, Bahnhofstraße 13  
T +43/5522/3485-140  medienstelle@kath-kirche-vorarlberg.at 

Fachstelle für Bibliotheken der Diözese Gurk
Dr.in Birgit Leitner
9020 Klagenfurt, Mariannengasse 2
T +43/463/57770-1051

Diözesanes Bibliotheksreferat Innsbruck  
Monika Heinzle  
6020 Innsbruck, Riedgasse 9  
T +43/512/2230-4405  bibliotheksreferat@dioezese-innsbruck.at 

Bibliotheksfachstelle der Diözese Linz
Mag.a Maria Fellinger-Hauer
4021 Linz, Kapuzinerstraße 55  
T +43/732/7610-3283   biblio@dioezese-linz.at 

Referat für Bibliotheken und Leseförderung der Erzdiözese Salzburg  
Dr.in Christina Repolust
5020 Salzburg, Gaisbergstraße 7  
T +43/0662/8047-2068   christina.repolust@seelsorge.kirchen.net

Bibliotheksfachstelle der Diözese St. Pölten  
Gerlinde Falkensteiner
3101 St. Pölten, Klostergasse 15-17  
T +43/2742/324-3309  bibliothek.pa.stpoelten@kirche.at 

Kirchliches Bibliothekswerk der Erzdiözese Wien  
Ingrid Kainzner
1010 Wien, Seilerstätte 8  
T +43/1/5134256  office@kibi.at 

wahrgenommen durch:
LESEZENTRUM Steiermark
Dr. Wolfgang Moser
8020 Graz, Eggenberger Allee 15a  
T +43/316/685357-0  office@lesezentrum.at 
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